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um den großen Hemdfvagen tragen fie ein buntes Halstuch oder einen Ihwarzen Flor
gewinden. Die Sinie bleiben nackt, den Leib umgürtet, wie früher überall, die lederne Binde.
Die weibliche Tracht des Felthals ift in originelffter Weife durch den Anzug der Tefer-
eggerinmen vertreten, welcher in feiner Art nur in dem der Alpbacherinnen oder der vorarl-
bergischen Walferthalerinnen ein würdiges Seitenftitc findet. Man denke fich die ganze
Seftalt in einen fchweren groben Rod aus weißem oder brammen oder gehitlft, der jede
Taille verwifchend fnapp unter den Armen zujanmengehalten ift. Über dem Mieder, das
ebenfalls aus Zoden verfertigt und mit vothen Nefteln verjchnürt ift, fißt eine furze offene
Sace. Auf dem Kopfe flebt wie ein umgeftürzter — Napf ein ganz Hleines Ichmalfrämpiges
Filzhütchen, unter dem die dicken mit vothen Bändern ducchflochtenen Hgöpfe heraushängen.
Dieje ganz abjonderliche weibliche Tracht wird noch durch den Gegenjat zu der des
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männlichen Gejchlechts verftärkt, welches in feinem ftädtijchen Anzug von feiner Teppich-
handelichaft ins Thal zurüickfehrt.

Die Tracht der Alpbacherinnen ift der der Tefereggerinnen ziemlich ähnlich. Auch
hier umhüllt ein faltenveicher Ichwerer fchwarzer Zwilchrod in derjelben unnatürfichen
Anpafjung die Geftalt faft bis zu den Schuhen, ebenfo tragen fie Darüber eine lange Sad
aus filberweißem Loden. Den originelfften Überzug aber haben die Schtenbeine, iiber welche
ziweimeterlange Strümpfe, jogenannte „Hofen“, in Ringeljo zufammengefältelt find, daß
die Waden zu plumpen tonnenförmigen Witlften ausgebaucht ericheinen. Dieje „Bein-
höjeln“ reichen nur vom Seniebug bis zu den Knöcheln. Den Kopf bededt ein Spighut
mit einer [hwarzrothen Majche.

Ob fich. im Verlaufe der Zeit wieder jelbftändige Thaltrachten entwiceln werden,
ift bei dem umaufhaltiamen Ansgleihungsprocefje, in dem fich Tirol feit der Errichtung
des Schienenftranges befindet, fehr fraglich. Es muß jchon als ein günftiger Umftand
betrachtet werden, wenn fich die malerischen Selttrachten der einzelnen Thäler erhalten.


